
«Es muss nicht alles 
perfekt sein – so 
läuft jetzt jemand
in meinen alten
Hallenschuhen.»

Damian Hügli

Altstadt für Meisterfeier
stundenlang blockiert

Richtig los geht die YB-Party offi-
ziell am Sonntag um 14 Uhr auf
dem Bundesplatz und verlagert
sich voraussichtlich bis 18 Uhr ins
Stade de Suisse. Doch bereits ab
10 Uhr werden Bundes- und Bä-
renplatz sowie die Achsen Bun-
desgasse–Kochergasse (ab Höhe
Schwanengasse) und Schauplatz-
gasse–Amthausgasse für jegli-
chen Verkehr gesperrt. Das kün-
digte die Kantonspolizei Bern
gestern an.

Via Aargauerstalden
Bestätigt ist inzwischen auch die
Route, entlang welcher die
Mannschaft des BSC Young Boys
vom Bundesplatz zum Stadion
zieht: Planmässiger Start ist um
16 Uhr durch die Kochergasse in
Richtung Casinoplatz – eine zu-

sätzliche Schlaufe nach Westen
gibt es also nicht. Via Theater-
platz zieht der Tross am Zytglog-
ge vorbei, die Kram- und Gerech-
tigkeitsgasse hinunter und über
die Nydeggbrücke. Via Aargauer-
stalden und Papiermühlestrasse
gehts weiter zum Stadion.

Partytempel Wankdorf
Das Stadion öffnet um 13.30 Uhr,
und dorthin werden die Bundes-
platzfestivitäten übertragen.
Während danach die Meisterfeier
im Stade de Suisse bis tief in die
Nacht gehen soll – das Stadion
schliesst um 3 Uhr –, sollten die
für den Verkehr gesperrten Teile
der Altstadt gemäss Polizeianga-
ben bis 20 Uhr wieder freigege-
ben werden können. Zudem rät
die Polizei allen Fans, aufgrund
der knappen Parkplatzsituation
mit öffentlichen Verkehrsmitteln
anzureisen. Weiterer Vorteil:
Man darf sich dann auch das eine
oder andere Bier gönnen. mb/pd

Genaues Programm unter bscyb.ch/
meisterfeier.

STADT BERN An der Meister-
feier am Pfingstsonntag zieht 
der YB-Tross auf ziemlich di-
rektem Weg vom Bundesplatz 
zum Stade de Suisse. Dennoch 
sind Teile der Altstadt fast 
zehn Stunden abgeriegelt.

 ANZEIGE

ALEXANDER TSCHÄPPÄT

Tonübertragung der 
Abdankung
Heute Nachmittag um 14.30 Uhr 
findet im Berner Münster die 
Abdankung für den am 4. Mai 
verstorbenen Alt-Stadtpräsiden-
ten Alexander Tschäppät statt. 
Es ist zu erwarten, dass nicht 
alle Trauergäste im Münster 
einen Platz finden werden. Die 
Stadt Bern wird deshalb auf dem 
Münsterplatz Lautsprecher in-
stallieren, sodass es möglich ist, 
die Feier dort zumindest akus-
tisch mitzuverfolgen. sny

REITSCHULE

Fast alle für die 
Grosse Halle
Die Grosse Halle der Reitschule 
soll für drei Millionen Franken 
saniert werden. Weil SVP-Politi-
ker Erich Hess das Referendum 
gegen die Vorlage ergriffen hat-
te, kommt es am 10. Juni zur 
Volksabstimmung. In der Stadt 
Bern wirbt ein politisch breit ab-
gestütztes Abstimmungskomitee 
für das Sanierungsprojekt. Unter 
dem Motto «Alle für die Grosse 
Halle» hat es gestern den Ab-
stimmungskampf eröffnet. Die 
Befürworter kommen nicht nur 
aus dem links-grünen Lager. Im 
Komitee fehlen nebst der SVP 
nur die EVP, welche die Parole 
noch nicht gefasst hat, und die 
CVP, die nur knapp Ja sagte. Die 
Stadt Bern müsse sich als Eigen-
tümerin um den Erhalt der Lie-
genschaft kümmern, sagt zum 
Beispiel Tom Berger, Stadtrat 
der Jungfreisinnigen. pd

DÄHLHÖLZLI

Vier f lauschige
Uhu-Küken
Vor knapp drei Wochen kämpf-
ten sich im Tierpark Dählhölzli 
vier kleine Uhus aus ihren Eiern. 

Seither entzücken die flauschi-
gen Jungtiere die Besucher – 
wenn sie die Küken denn entde-
cken. Statt in den weitläufigen 
Felsnischen wie in den letzten 
Jahren, baute das Uhuweibchen 
sein Nest oben auf dem Felsen, 
sehr gut versteckt unter einer 
kleinen Tanne. Die Federknäuel 
halten auch Vater Uhu auf Trab. 
Täglich bringt er der hungrigen 
Meute Mäuse und Küken. Junge 
Uhus wachsen sehr rasch, inner-
halb von drei Wochen sind sie 
um mehr als das Dreifache ge-
wachsen. pd

InKürze

Sie integrieren sich laufend

Auf einem zerknitterten Blatt
stehen Zimmernummern und
Namen, auf dem Boden liefern
Schuhe Hinweise, ob hinter der
nächsten Tür Erwachsene leben
oder ob dort eine Familie daheim
ist. Daheim in der Berner Asyl-
unterkunft Rossfeld, in einer
ehemaligen Krankenpflegeschu-
le. Ein Kind wackelt auf Inline-
skates durch den Gang, im Zim-
mer 202 verspricht ein Mann, in
fünf Minuten im Sporttenü unten
zu stehen. Schliesslich sind es
neun Personen, die an diesem
Sonntagnachmittag zusammen
losrennen Richtung Reichen-
bachwald. Frauen sind keine da-
bei, nur Jungen und Männer, ge-
flüchtet aus Ländern wie Afgha-
nistan oder Syrien und gestran-
det in Bern. Mittendrin ein 17-
Jähriger mit langer Mähne. Im
Herbst wird er seine Maturarbeit
abgeben. Ungefährer Arbeits-
titel: «Mit Flüchtlingen an den
Grand Prix von Bern – Integra-
tion durch Sport».

Unterschiedliche Beteiligung
Sport ist das Lieblingsfach von
Damian Hügli am Gymnasium
Lerbermatt, und sein Sportlehrer
freute sich über die Themenwahl.
Darauf gekommen ist Damian
Hügli, weil es auch bei ihm da-
heim in Niederscherli eine Asyl-
unterkunft gab. «Die Bewohner
belebten das Dorf, und wir haben
mit ihnen Fussball gespielt», er-
innert er sich. Seither hat er eine
ungefähre Ahnung davon, wie
wenig Struktur ein Leben in einer
Asylunterkunft bietet, meist
ohne Arbeit, mit wenig Geld und
fast nichts als der Pflicht, täglich
die Präsenz zu belegen.

Genau das war ein Problem,
wenn es darum ging, Rossfeld-
Bewohner für das sonntägliche
Lauftraining zu motivieren: «Der
Sonntag ist der einzige Tag, an
dem die Bewohner nicht anwe-
send sein müssen. Das versuchen
viele dafür zu nutzen, irgendwo
einen Kollegen zu treffen.» Als er
dies erkannt hatte, bot er zusätz-
lich mittwochs ein Lauftraining

an. Seither haben sie rund ein
Dutzend Mal zusammen trai-
niert, mit unterschiedlicher Be-
teiligung.

Bei der Asylunterkunft Ross-
feld ist Damian Hügli gelandet,
nachdem er an zwei anderen
Orten eine Absage erhalten hatte;
die Bewohner blieben zu wenig
lange, hiess es dort, es würde zu
viele Wechsel geben. Beim Zent-
rum der Heilsarmee im Rossfeld
empfing man Damian Hügli
offen, ein Zivildienstler unter-

stützte ihn tatkräftig, stellte Kon-
takte her. «Selber ging ich nach
einiger Zeit an ein Treffen und
versuchte, die Verbindlichkeit zu
erhöhen.»

Reduziertes Startgeld
Es sei für einige ungewohnt ge-
wesen, Termine wahrzunehmen,
erzählt Damian Hügli, der auch
noch für das letzte Training ein
paar Läufer in deren Zimmer ab-
holte. «Aber alle waren immer
sehr freundlich und haben sich

entschuldigt, wenn sie mal nicht
mitgekommen sind. Wie sie mich
empfangen haben und wie sie
sich Mühe gaben, das hat mich ge-
freut.» Weil viele schon länger im
Rossfeld leben und Deutschkurse
besuchen, funktioniere die Ver-
ständigung relativ einfach.

Zu lösen galt es Grundlegen-
des: Wer hat Laufschuhe, und was
ist mit der Teilnahmegebühr? Die
meisten hatten brauchbares Ma-
terial, sagt Damian Hügli. «Und
es muss auch nicht alles perfekt
sein – so läuft jetzt jemand in mei-
nen alten Hallenschuhen.» Be-
treffend Startgeld wird er in sei-
ner Maturarbeit schreiben kön-
nen, dass man mit Veranstaltern
verhandeln kann: GP-Präsident
Matthias Aebischer hat auf
Damian Hüglis Anfrage das Start-
geld stark reduziert.

Nun werden sie zu elft sein:
zwei Kinder (gebührenfrei) am
Bären-, sechs Personen am Alt-
stadt-, drei am grossen Grand
Prix über 16 Kilometer. «Für die
Teilnahmegebühren habe ich in
der Nachbarschaft rasch Paten-
schaften gefunden.»

Der GP als Volksfest
Viel wichtiger als sportliche Leis-
tung und Fortschritt sei ihm bei
seinem Projekt die Förderung der
Integration gewesen, so Damian
Hügli. «Ich versuchte zu vermit-
teln, dass der GP ein Volksfest ist,
das für alle offen ist.» Auch im
Kontakt zu ihm und dem gemein-
samen Erlebnis aller sehe er eine
Integrationsleistung. Später will
er auswerten, wie nachhaltig das
Ganze gewesen sei. Es gebe sicher
einige, die weiterhin joggen wür-
den, sagt Damian Hügli schmun-
zelnd – «die, die auch ohne mich
regelmässig joggen gehen». Bei
anderen glaube er weniger daran.
Als gelungen erachtet er sein Pro-
jekt aber in jedem Fall: «Man
weiss nur, wie etwas heraus-
kommt, wenn man es macht.»

Am Samstag ist es so weit, die
Läufergruppe von der Asylunter-
kunft Rossfeld nimmt am Grand
Prix von Bern teil. Zusammen mit
dem «Zivi» und vielleicht noch
weiteren Helfern wird Damian
Hügli schauen, dass alles gut
läuft. Dass alle wie geplant star-
ten können am Lauf, der auch ein
Volksfest ist und an dessen Ende
alle Teilnehmer ein bisschen
mehr zu Bern gehören werden.

Christoph Hämmann

GP VON BERN Der Gymeler 
Damian Hügli trainiert seit 
Wochen mit Bewohnern der 
Asylunterkunft Rossfeld für 
den Grand Prix von Bern. Die 
Integration war ihm dabei 
wichtiger als der sportliche 
Fortschritt.

Expo-Parking wird grösser

Bernexpo will die Festhalle ab-
reissen und eine multifunktio-
nale Halle für bis zu 9000 Perso-
nen und ein Kongresszentrum
bauen (wir berichteten). Nun hat
der Berner Gemeinderat die
Überbauungsordnung Minger-
strasse-Papiermühlestrasse zu-
handen der öffentlichen Mitwir-
kung verabschiedet. Damit wird
die Grundlage für den Bau der
«BEmotion Base» geschaffen.

Mit der Planung solle die städ-
tebauliche Situation verbessert
werden, schreibt die Stadt in
einer Mitteilung. Zum einen soll
die Halle den Strassenraum ent-
lang der Papiermühlestrasse und
am Guisanplatz klar definieren
und damit auch den Zugang zum
Messegelände aufwerten. Zum
andern wird mit dem neu gestal-
teten Messevorplatz ein öffent-
lich frei zugänglicher Bereich ge-
schaffen.

Verlegung der Tramhaltestelle
Im Rahmen des Neubaus wird die
Grosse Allmend von 210 nicht
zonenkonformen Parkplätzen
befreit. Die Parkplätze werden
nicht aufgehoben, sondern in die
vorgesehene Erweiterung des
unterirdischen Expo-Parkings
verlagert. Zusätzliche Parkplätze
im Raum Wankdorf sind nicht ge-
plant.

Für den Fuss- und Veloverkehr
sind drei neu gestaltete Verbin-
dungsachsen zwischen der Min-
gerstrasse und der Grossen All-
mend vorgesehen. Durch die ge-
planten Massnahmen soll die

Erschliessung des gesamten
Messegeländes quartierverträg-
lich gestaltet werden. Das Sieger-
projekt für die «BEmotion Base»
sieht schliesslich vor, die Tram-
haltestelle Guisanplatz des Nüni-
trams stadtauswärts an die Pa-
piermühlestrasse zu verlegen.

Abstimmung Ende 2019
Die neue Halle kostet 80 Millio-
nen Franken. Knapp 32 Millio-
nen Franken kommen von der
Burgergemeinde, 30 Millionen
von Stadt und Kanton Bern, der
Rest von Bernexpo. Die für die fi-
nanzielle Beteiligung der Stadt
erforderlichen Vorarbeiten erfol-
gen getrennt vom vorliegenden
Planungsverfahren, wie der Ge-
meinderat gestern mitteilte.

Die öffentliche Mitwirkung
dauert vom 17. Mai bis zum 15. Ju-
ni 2018. Die Volksabstimmung
zur Überbauungsordnung soll ge-
mäss aktueller Planung im No-
vember 2019 stattfinden. Am
Donnerstag, 24. Mai, findet um
19 Uhr im Hotel Jardin eine öf-
fentliche Infoveranstaltung zur
Mitwirkung statt. pd/ehi

BERNEXPO Wenn die neue 
Eventhalle auf dem Bernexpo-
Gelände gebaut wird, sollen 
210 oberirdische Parkplätze 
verschwinden. Dafür wird das 
Expo-Parkhaus erweitert.

Gemeinsames
Training:

Damian Hügli
(vorne, Mitte)

und Bewohner
der Asylunter-
kunft Rossfeld.

                   Susanne Keller

Blick vom Guisanplatz in Richtung 
«BEmotion Base». Foto: PD

Eines von vier Küken. Foto: zvg
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